(Dritter 


Expedition: Kommandanten: Strafe 7. 


Jahrgang.) 


lrwähler⸗Zeilung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


— — — 


Irſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſitagen. Prels pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 
Diejenigen geehrten Abonnenten Hier, welche die Urwähler Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünfchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 


wotenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ſich an die zunachſt belegenen Poftämter, im Inlande an die bekannten Spebiteure der des Poftvebite 
verlufligen Zeitungen zu wenden. 
N 292, Berlin, Dienftag, den 16. Dezember 1851. 


Sittlichkeit — und Politik. 


So oft wir den ſittlichen Maßſtab an politiſche That⸗ 
ſachen legen und vom Standpunkte der Moral aus 
die Vorgänge der Gegenwart betrachten, jo oft verneh⸗ 
men wir den Vorwurf, daß unſere Anſchauung eine be⸗ 
ſchränkte ſei. 8 

Wie, ruft man uns zu: iſt denn die Weltgeſchichte 
ein Roman, in dem zum Schluß die Tugend ſiegen 
muß? Iſt denn Politik ein Geſchichtsbüchlein für die 
Jugend, wo das Gute am Ende belohnt und das Laſter 
beſtraft wird? Bewegen wir uns denn in der Gegenwart 
auf einem Gebiet der poeliſchen Gerechtigkeiten, daß Du 
auf das Rechtlichkeitsgefühl hinweiſt und von ihm aus 
das Gute auch für politiſch haltbar, das Schlechte für 
politiſch unhaltbar hinſtellſt? Wie! fragt man: Sind 
nicht Völker zertreten worden in Uebermulh, um ſich 
niemals wieder zu erheben? Hat denn nicht ſchon unzaͤh⸗ 
lige Male die Gewalt geſiegt Über das Recht? IE nicht 
fort und fort das zweifelhafte launiſche Glück von 
Schlachten die Eniſcheidung in weltgeſchichtlichen Fragen 
gewefen, wo vor dem Richterſtuhl der Sitilichleit die 
Entſcheidung ganz anders hätte ausfallen mitſſen! Wozu 
alſo ſegſt Du den ſittlichen Maßſtab an Thatſachen, wo 
die Sittlichkeit nicht den Ausſchlag giebt? 

Die Einwürfe und Fragen ſind ernſt und wichtig — 
und darum iſt es mir um die Antwort noch ernſter und 
wichtiger; denn von der Richtigkeit dieſer Antwort hängt 
nicht nur die wahre Erkenntniß, der Sittlichkeit und der 
Politik ab, ſondern auch die Erkenntniß aller Güter, die 
das Leben in Geſellſchaft und Familie erheben und ver⸗ 
herrlichen. a 
f Sa bitte ich Dich, mein treuer Leſer, mir heute 
mit jenem Ernſt zu folgen, den jo wichtige Dinge mit 
Recht von uns fordern. 


Es iſt wahr: die Tyrannen haben oft über die Un⸗ 
ſchuld geſtegt. Wenn Dich dies aber wankend macht in 
dem Gefühl Deiner Rechtlichkeit, ſo frage Dich doch 
nur: Wodurch hatte die Tyrannei geſtegt? Hat denn 
die Natur die Tyrannen mit ſo großer Leibesſtärke be⸗ 
gabt, daß ſte dadurch allein Länder und Völker unterwer⸗ 
fen konnten ihrem Willen, ihrer Habſucht, ihrer Herr- 
ſcherleidenſchaft? 

Sicherlich wirſt Du hierauf mit Nein! antworten. 
Du mußt zugeſtehen, daß wo und wann Tyrannen ge⸗ 
ſtegt haben, es nur durch ihren Anhang geſchehen iſt. 

Nun aber, mein ernſter Leſer, frage ich Dich: Wo 
bliebe der Tyrann, wenn Sittlichkeit allgemein wäre? 
Wenn das Gefühl der Gerechtigkeit recht kräftig in der 
Bruſt der meiſten Menſchen lebte, ſo würde der Anhang 
der Tyrannei ſo klein und ſchwach ſein, daß keine Ge⸗ 
waltthat gelingen würde, ja, fie würde nicht einmal 
verſucht werden! Sie wüßte von vorn herein, daß ſie 
ſchmachvoll unterliegen muß. 1 

Was alſo iſt die Stütze der Tyrannei? — Sie iſt 
in der Entſittlichung der Menſchen, in dem Abſtreifen 
des Gerechtigkeitsgefühls. — Wo dagegen iſt die Schutz⸗ 
wehr gegen Tyrannen, wo die Schutzwehr, die ſte nicht 
nur entwaffnet, ſondern gar nicht auf den Gedanken 
kommen läßt, ſiegen zu wollen? — Sie liegt in der all⸗ 
gemein herrſchenden Sittlichkeit. 

Siehſt Du nun auf dem Gebiet der Politik, Gewalt 
vor Recht herrſchen, fo haft Du Urſache, nur der Ent⸗ 
ſittlichung der Menſchheit dieſes Unglück zuzuſchreiben. 
Wäre die Enkſittlichung nicht, fo fände die Gewalt den 
Anhang nicht, der ſie zur Herrſchaft führt. — Iſt dies 
aber wahr, ſo mußt Du auch einſehen, daß Du die 
Schutzwehr gegen Gewalt und Ungerechtigkeit vernichteſt, 
wenn Du in ſolchen Zeiten die Sittlichkeit von Dir 
abthuſt. N 


Im Gegentheil: Du biſt verpflichtet, die Stimme der 
Gerechtigkeit zu erheben, ſo laut Du kannſt. — Siegt 
das Unrecht, ſo iſt es ein Beweis, daß es der Menſch⸗ 
heit an innerlicher Moral und Tugend fehlt, und Du 
biſt verpflichtet: Moral und Tugend zu predigen aller 
Orten; ſie zu ſtärken in allen Gemüthern, wo ſte ſchwach 
und ſchwankend werden. Denn mit ihrer Erſtarkung 
vernichteſt Du das, wodurch das Unrecht flegt, Du ver⸗ 
nichteſt den Anfang des Unrechts und bereiteſt dem 
Recht ſeinen Sieg vor. 


Und nun, mein freundlicher Leſer, wirſt Du nicht 
mehr zu denen gehören, die da ſagen: „Was hat die 
Sittlichkeit auf dem Gebiet der Politik zu thun?“ ſon⸗ 
dern Du wirft einſehen, daß Sittlichkeit nicht nur Sitt⸗ 
lichkeit allein iſt, ſondern ſie iſt auch Politik. 

Willſt Du daher die politiſche Geſchichte eines Vol⸗ 
kes kennen lernen, ſo kannſt Du das nicht, wenn Du 
nicht die ſittliche Geſchichte dieſes Volkes kennſt. Willſt 
Du die politiſchen Geſchicke eines Volkes im Voraus be⸗ 
rechnen, fo kannſt Du das nicht, wenn Du nicht den ſitt⸗ 
lichen Standpunkt des Volkes mit in Anſchlag bringſt. 


— Siehſt Du ein Volk fittlich. verfallen, jagt es nach 


Gunſt, dient es der Selbſtſucht, ſo wird es der herr⸗ 
ſchenden Tyrannei nicht widerſtehen: es iſt ſittlich ver⸗ 
fallen, es muß politiſch verfallen. Siehſt Du ein Volk 
mit ernſtem Sinn, mit ſchlichten einfachen Sitten, mit in⸗ 
nerm Gefühl des Rechts, mit dem Bewußtſein der Tu⸗ 
gend geſchmückt, ſo kannſt Du ſagen: dies Volk kann 
heute überwältigt werden; aber bald wird es ſich erheben 
und ſich befreien. 

Darum habe ich oft und wiederholt, auf die Entſttt⸗ 
lichung der höhern franzöſtſchen Geſellſchaft, als auf die 
ewige Quelle der Unfreiheit des franzöſiſchen Volkes, 
und nur auf die noch unverdorbenen Maſſen, als 
die wahren Retter der Geſellſchaft hingewieſen, welche 
man jetzt ſchmäht, um Gewaltthaten zu beſchönigen. 

Man hat oft von der politiſchen Reife des franzöſt⸗ 
ſchen und von der politiſchen Unreife des deutſchen Vol⸗ 
kes geſprochen. Es iſt wahr, wenn die Frucht dieſer 
Reife in den Revolutionen liegt, ſo ſteht das franzöſiſche 
Volk unvergleichlich höher als das deutſche; wenn aber 
die Frucht nicht in den Revolutionen, ſondern in dem 
Segen der Revolutionen liegt, fo iſt das franzöſiſche Volk 
zehnmal unreifer als das deutſche. 


Indem ich dieſes lehrreiche Thema in der Folge wies 
der aufzunehmen gedenke, will ich heute nur mit einem 
Beiſpiel ſchließen: 

Was in Frankreich in den jüngſten Tagen geſchah, 
iſt vor einem Jahre in Kurheſſen geſchehen. — Und 
was war die Folge? Der Gewalthaber in Frankreich 
wird umdrängt von Stellenjägern, Heuchlern, Abenteu⸗ 
rern, Jefuiten und Glückspilzen der ſogenannten höhern 
Geſellſchaft des politiſch reifen Frankreich; denn er fand 
Diener feiner Herrſchſucht. Die heſſiſche Regierung 
mußte das Land verlaſſen und erſt von fremden Trup⸗ 
pen zurückgebracht werden, weil alle Diener im Militair 
und Civil den Dienſt verſagten. — 

Iſt das große Frankreich oder das kleine Kurheſſen 
politiſch reifer? — Gewiß, Du ſtimmſt jetzt mit mir 


überein: Kurheſſen iſt politiſch reifer, denn es iſt ſitt⸗ 
lich reifer. — 

Simllichleit iſt zugleich eine politiſche Tugend eines 
freien Volkes! 


"Berlin, ben 15. Dezember, 


— In der heutigen Sitzung der 1. Kammer wurden zwei 
Anträge eingebracht, welche der Kommiſſion für die Gemeinde⸗ 
ordnung überwieſen wurden. Der erſte Antrag von Denzin 
und Gen. lautet: „Die Kammer wolle beſchließen, an die Kö⸗ 
nigliche Staats⸗Regierung den Antrag zu ſtellen: den Kam⸗ 
mern alsbald einen Geſetz-Entwurf über eine definitive Kreis⸗ 
Ordnung vorzulegen, damit derſelbe noch in gegenwärtiger 
Sitzungs⸗Periode von den Kammern berathen, auf dem vers 
faſſungsmäßigen Wege zum Geſetz erhoben und gleichzeitig mit 
der Gemeinde⸗Ordnung eingeführt werden könne.“ Er wurde 
von der Rechten unterſtützt. Den zweiten Antrag unterſtützte 
die Linke, er lautet: „Die Staatsregierung wolle den Kammern 
die ihnen zur Kenntnißnahme vorläufig mitgetheilten Vorlagen 
über eine neue Kreis- und Provinzial-Ordnung, die nach der 
Abſicht der Staatsregierung an die Stelle vom 11. treten ſol⸗ 
len — ſchon jetzt als Geſetzvorlagen zur Berathung und Bes 
ſchlußnahme zuſtellen.“ 

— Hr. v. Manteuffel hat vom Sultan den Niſchanorden 
in Brillanten erhalten. 

— Der Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat 
geſtern eine Verſammlung abgehalten, behufs der Errichtung 
von ſogenannten Kinderkrippen für die einzelnen Stadttheile. 
In dieſen Inſtituten ſollen ganz junge Kinder von armen Leu⸗ 
ten der Pflege von Wärterinnen anvertraut werden. Der Ver⸗ 
uc 3 Thon zu Neujahr die erſte derartige Krippe zu er⸗ 
richten. Ä 

Im Friedrichs Wilhelmſtädtiſchen Theater wird 
am Mittwoch der Amerikaner Lewis mit ſeinem Sohn in den 
Zwiſchenakten gaſtiren. Die ikariſchen Spiele der Beiden ſollen 
nach den Berichten der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Blätter alles bisher in dieſem Genre Geſehene übertreffen. 

T Die Equipage des Prinzen und der Prinzeſſin Colibri, 
beſtehend in einer kleinen, zierlich gebauten Droſchke, mit einem 
davor geſpannten Ponny, wurde heute Mittag unter großem 
Zulauf der Straßenjugend durch die Stadt gefahren. 

„Auch der Communal⸗Lehrer⸗Verein hat die Jugendbiblio⸗ 
thek von Ferdinand Schmidt und einige andere Schriften deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers von ſtädtiſchen Schulbehörden zu Schulprä⸗ 
mien empfohlen. Aber auch in anderen Kreiſen finden dieſe 
Schriften Anerkennung. Der Profeſſor F. H. von der Hagen 
ſagt in einem Vorworte zum dritten Bande der Jugendbiblio⸗ 
thek u. A.: „Der Verfaſſer hat ſich ſchon durch eine Reihe 
von lehrreichen, volks mäßigen Schriften aus verſchiedenen Zeit⸗ 
altern bekannt gemacht, ſo daß er keinesweges einer Einführung 
und Empfehlung bedarf. Nur in Bezug auf vorliegendes 
Büchlein aus der chriſtlich⸗ ritterlichen Zeit, welche hier der Ver⸗ 
faffer zum erſten Male berührt, bezeuge ich gern, daß derſelbe 
auch auf dieſem Gebiete ſich als kundiger und gewandter 
Schriftſteller bewährt und in einer anziehenden und zeitgetren 
dargeſtellten Geſchichte von jenem ſchönen Jugendalter der Chri⸗ 
ſtenheit lebhaft unterhält und angenehm belehrt.“ 

In einer am 8. d. abgehaltenen Generalverſammlung 
des hieſtgen katholiſchen Vincenzvereins, unter Vorſitz des Vice⸗ 
präſidenten, Generaldirektors v. Olfers, erſtatteten die einzelnen 
Präſidenten der hier beſtehenden fünf Conferenzen des Vereins 
den Bericht über die Wirkſamkeit derſelben. Dem Vereine ges 
hören im Ganzen 189 Mitglieder an, und zwar 106 thatige 
und 83 Beitragende; vom 1. Juli bis 30. Nov. d. J. wurden 
67 Familien mit 183 Thlrn. 11 Sgr. 6 Pf. unterſtützt, der 
Kaſſenbeſtand des geſammien Vincenzvereins betrug zu Anfang 


d. M. 423 Thlr. 17 Sar. 4 Pf. — Drei katholiſche Sonn: 
tagsſchulen mit 50 bis 60 Schülern find eröffnet, ebenſo eine 
Volksbibliothek mit c. 300 Bänden. i 

25 ab in bier dae des Hrn. Renz, zum Theil neu 
rekrutirt, iſt hier bereits eingetroffen. . 

Wien, 14. Der, Der wellen Geſandte Graf Weſi⸗ 
moreland hatte geſtern feine Vorſtellung bei dem Kaiſer. — 
Die „Morgenpoſt“ it wegen eines ungünſtigen Artikels gegen 
Louis Napoleon für 8 Tage ſuspendirt worden. 

Koſſuth's Schweſtern wurden aus Peſth vor kur⸗ 
zem hier gefänglich eingebracht. u { 

Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt bie Errichtung eines 
großen feldärzllichen Inſtituts in Wien. F (Tel. Dep.) 

Paris, 12. Dez. Der „Moniteur“ enthält drei neue De⸗ 
krete des Präſidenten. Das erſte beauftragt die berathende Com⸗ 
miſſton mit Aufſtellung des bevorſtehenden. Stimmergebniſſes, 
owie mit den Funktionen des Staatsrathes; fie iſt berufen, 
lb Anſicht über die in geſetzgeberiſchen Angelegenheiten ihr 
vom Präſidenten unterbreiteten Geſetzesvorſchlage zu äußern. 
Vorſitzender iſt der Präſident der Republik, Stellvertreter deſ⸗ 
ſelben Baroche. — Das zweite Dekret autoriſirt die Regierung 
zur Erhebung der Steuern und Staatseinkünfte bis zum 1. 
April 1852 und eröffnet dem Finanzminiſter einen proviſori⸗ 
ſchen Credit auf das Budget von 1852. — Das dritte verfügt 
eine Verbindung der verſchiedenen Pariſer Bahnhöfe. 

Der Diviſtonsgeneral Harispe, fo wie der Diviſionsgeneral 
Vaillant, der die Operationen der Belagerung von Ron geleitet 
hat, ſind zu Marſchaͤllen von Frankreich ernannt worden. Der 
General Randon iſt zum General- Gouverneur von Algerien 
ernannt worden. — Der Kriegsminiſter hat an die comman⸗ 
direnden Generale der 17 Milltärbezirke folgende Depeſche ge⸗ 
richtet: „Aller bewaffneter Aufſtand hat in Paris durch kräf⸗ 
tiges Einſchreiten aufgehört. Dieſelbe Energie wird überall die⸗ 
ſelben Wirkungen haben. Banden, die Plünderung, Brand und 
Nothzucht im Gefolge haben, ſtellen fi ſelbſt außerhalb des 
Gefeges. Mit ihnen parlamentirt man nicht und fordert fie 
nicht auf: man greift fie an und jagt fie auseinander. Alles 
was e e rei der Geſellſchaft in Nothwehr⸗ 

and erſchoſſen werden.“ 6 
er Der ar des Innern hat alle Beamten feines Miniſte⸗ 
riums entlaſſen, die im Jahre 1848 in die Verwaltung einge⸗ 
treten waren. — Die Pariſer Journale hatten die Tage der 
Kriſis benutzt, um ſich von dem Unterzeichnungsgeſetze frei zu 
machen. Die e hat heute im „Moniteur“ eine 

agegen einrücke ] 
7 er ji „Union“ und der „Corſaire“ find heute wieder 
erſchienen. Girardin erklärt, in Zukunft der Redaction der 
Preſſe vollkommen fremd bleiben zu wollen. Die Eigenthümer 
der Preſſe haben Perodeaud zum Hauptredakteur an die Stelle 
des Hrn. Girardin ernannt. * 

In Bezug auf die Verfaſſung, welche Louis Napoleon den 
Franzoſen zu ocltoyiren gedenkt und vie vielleicht noch in die⸗ 
ſem Jahre veröffentlicht wird, meldet ein gewöhnlich gut unter⸗ 
richteter Correſpondent der „Indépendance,“ daß die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung vom Senate erwählt werden ſolle und zwar 
nach einer Candidatenliſte von drei Namen für jede Deputirlen⸗ 
felle. Dieſe drei Candidaten ſollen nach dem bekannten indi⸗ 
rekten Wahlmodus vom Volke ernannt werden. Neben dieſer 
Verfaſſung gedenkt Louis Napoleon auch die organiſchen Ge⸗ 
ſetze zu decretiren. Daß die Veſtimmungen über die Preſſe da⸗ 
von nicht ausgeſchloſſen ſein werden, liegt auf der Hand. Ein⸗ 
zelne Anſichten gehen dahin, daß die Cenſur wieder eingeführt 
und auf das Strengſte ausgeübt werden ſolle, eine andere 
Meinung hält die Annahme folgender Punkte für bevorſtehend: 
1) Cautionen von 200,000 Fr. bis 400,000 Fr.; 2) Recht 
der Behörde, das Blatt noch vor erfolgtem Urtheil zu ſuspen⸗ 
diren; 3) Einſetzung eines beſonderen Lribunals für Preßver⸗ 
gehen, deren es drei Hauptarten geben ſoll. Es wird nämlich 


* 


u laſſen. Die „Opinion publique“, 


als Hauptpreßvergehen angeſehen: 1) wenn man über die For; 
der 1 bsehliet 2) wenn man Perſonen ela 3) 
n man gegen die Moral, die Religion und das Eigenthum 

reibt. j 

Auch ein neues Gemeindegeſetz ſoll im Anzuge fein. - Die 
Gemeinden, welche die jetzige Geſetzgebung in Bezug auf die 
Verwaltung ihrer Finanzen ſtark bevormundet, werden in die⸗ 
ſem Punkte vollkommene Freiheit erhalten, in jeder andern Be⸗ 
ziehung dagegen ſollen ſie die ihnen bis jetzt zuſtehenden Rechte, 
ſoweit ſie die Verwaltung, die Juſtiz, die Polizei, die öffentlichen 
Wege sc. betreffen, verlieren. Der durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht erwählte Maire wird demnach nur über das Gemeinde⸗ 
budget zu verfügen haben, während ein Polizei⸗Beamter alles 
Uebrige leiten ſoll. — Neben dieſen und ähnlichen neuen Ge⸗ 
ſetzen iſt noch immer von Beſchlüſſen die Rede, welche geeignet 
wären, die Sympathieen des Volkes Louis Napoleon zuzufüh⸗ 
ren. Abſchaffung der Getränkſteuer und des Oelroi iſt und 
bleibt die Hauptmaßregel, von der man ſich im Elyſée wunder⸗ 
bare Wirkungen verſpricht. Den Ausfall bei den Einnahmen 
gedenkt man durch eine namentlich den Wohlhabenden aufzuer⸗ 
legende Einkommenſteuer zu decken. Von anderer Seite wird 
verſichert, Fould wolle, um das immer drohender werdende De⸗ 
fieit zu decken, einen Steuerauſſchlag von 12 Cent. anordnen 
ar gan gleich nach Veröffentlichung des Abftimmungs: Nes 
ultats. 

Louis Napoleon ſoll auch den Fall, daß er erſchoſſen würde, 
bereits vorgeſehen und zu dem Zweck eine Einſetzung des Ge⸗ 
heimen Raths der 5 Generale, von dem bereits die Rede war, 
beſchloſſen haben. Dieſe fünf Männer würden dann, natürſich 
zur Sicherung der „Ordnung,“ die allerſtrengſten Maßregeln 
ergreifen und nöthigenfalls die Orleans zurückrufen! 

Die Haltung, welche die Legitimiſten bei der Abſtimmung 
zu beobachten gedenken, iſt wohl noch nicht feſt beſchloſſen. 
Wahrſcheinlich werden ſie ſich des Votums enthalten; ſie gehen 
dabei von der Anſicht aus, Louis Napoleon werde ſo arg wirth⸗ 
ſchaflen, wie das legitime Königsthum es niemals gethan habe, 
jo daß die Zurückführung deſſelben endlich vom ganzen Volke 
als eine Bürgſchaft gegen den kraſſeſten Despotismus ſehnlichſt 
werde herbeigewünſcht werden. 5 ; f 

Die Arreſtationen dauern noch immer fort; es genügt, daß 
man auf der Straße eine laute Aeußerung thut, um eingeſtet 
zu werden. Augenblicklich find noch 600 aus politiſchen Sin 
den in den letzten Tagen Verhaftete im Gefängniß. — Ca⸗ 
vaignae iſt noch immer mit den übrigen Generälen in Ham. 
Es iſt davon die Rede, daß man ihn nächſtens in Freiheit ſetzen 
wolle, unter welchen Bedingungen, darüber verlautet inbefen 
nichts Näheres; von anderer Seite wird verſichert, der General 
habe bereits einen Paß nach Amſterdam, den das Elyſse ihm 
habe zuſenden Luffen, abgelehnt, und beſtehe darauf, nicht allein, 
ſondern nur in Gemeinſchaft mit den Uebrigen das Gefängniß 
zu verlaſſen. Alle dieſe ſich widerſprechenden Angaben ſcheinen 
übrigens erfunden und nichts als der Ausdruck der Schwierig⸗ 
keiten zu fein, welche dieſer Mann dem Elyſcke ſelbſt als Ger 
fangener noch bereitet. — Von Frau v. Girardin (Delphine 
Gay) erzählt man folgende Anekdote. Bekanntlich hatte Gi⸗ 
rardin die Abgeordneten der Linken in feine Wohnung zu einer 
Verſammlung geladen. Als diejenigen, welche dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge leiſteten, anlangten, trafen ſie nur Frau v. Girar⸗ 
din, die zu ihnen nichts fagte, als: „Da die Ereigniſſe bis zu 
dieſem Punkte gediehen ſind, können die Abgeordneten des Vol⸗ 
kes nichts mehr thun, als ihre Viſttenkarten auf die Bajonnelte 
der Soldaten ſtecken!“ — Noch eine andere Frau erregt augen⸗ 
blicklich das öffentliche Intereſſe durch die vielfachen Leiden, 
von denen ſie in der letzten Zeit betroffen worden iſt, und dur 
die Energie und würdevolle Hingebung, mit der fie dieſelben 
erträgt. Es iſt Mad. Victor Hugs. Ihre zwei Söhne find 
ſeit geraumer Zeit wegen Preßvergehen im Gefängniß, und ihr 
Mann gehört zu den Abgeordneten, welche in der Nacht zum 


2. Dezember verhaftet werden ſollten. Vorſichtiger als die 
Uebrigen, hatte er nichl zu Hauſe geſchlafen, und als die Po⸗ 
lizei⸗Agenten gegen 4 Uhr Morgens ankamen, fanden fie nur 
feine Gattin. Auf die Nachricht, daß ihr Mann verhaftet wer⸗ 
den ſolle, gerieth dieſe Frau, welche alle Welt wegen ihrer 
Sanftmuth, ihrer Güte, ihrer Ergebung, wegen aller Tugen⸗ 
den des Herzens und aller edlen Eigenſchaften des Gemüthes 
ehrt und hochachtet, in eine an Wahnſinn grenzende Aufregung, 
in der ſie den Polizeibeamten nit den heftigſten Vorwürfen 
und Beſchuldigungen überſchüttete. Dieſe leidenſchaftliche Scene 
dauerte, bis die Agenten ſich, ohne ihren Auftrag erfüllt zu 
haben, wieder entfernten. Victor Hugo hat natürlich feit der 
Zeit ſein Haus nicht wieder betreten, wohnte aber den Sitzun⸗ 
gen bei, welche die Linke bald dort, bald hier hielt. Während 
dieſer Tage der Angſt und des Schreckens mußte Mad. Vietor 
Hugo jeden Augenblick für die Freiheit, für das Leben ihres 
Gatten fürchten; dieſe ſonſt jo zurückhaltende, fo fanfte Frau 
legte hierbei Proben einer außergewöhnlichen Energie ab. Des 
Nachts blieb ſie von Mitternacht bis zum Morgen in einem 
Winkel der Straße, in welcher die Linke zuſammenkam, um we⸗ 
nigſtens flüchtig ihren Gatten zu ſehen, und als man ihr wäh⸗ 
rend des Kampfes am 4. Dezbr. die unbegründete Nachricht 
brachte, er ſei auf der Barrikade gefallen, hörte ſie die Schrek⸗ 
kensbotſchaft ohne zu erblaſſen an und pries das Schickſal 
ihres Gatten, dem es vergönnt worden, als Märtyrer für die 
Freiheit zu ſterben. 

Die Bank hat dem Schatz die 25 Millionen jetzt ausge⸗ 
ahlt, welche den Reſt der von ihr übernommenen Anleihe von 
5 Millionen ausmachen. 

Louis Napoleon vergrößert ſeine militäriſche Umgebung be⸗ 
deutend; alle Armee⸗Abtheilungen ohne Ausnahme werden von 
jetzt an in den Vorzimmern des Elyfee vertreten fein. — Der 
„ Moniteur“ giebt die Zahl des Verluſtes der Armee in den 
Tagen des 3., 4., 5. und 6. December in folgender Weiſe an: 
25 Todte, darunter ein Offizier und 184 Verwundete, darunter 
17 Offiziere. 

Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt augenblicklich in hohem 
Grade auf die aus den Provinzen eingehenden Nachrichten ge⸗ 
richtet; die Aufſtände find jedenfalls bedeutender, als die offl- 
föfe Preſſe anfänglich glauben machen wollte. Der Auftand 
m Drome⸗Departement iſt unterdrückt, die Zahl der Gefallenen 
ſehr beträchtlich. l 

Paris, 13. December. In Algier wurde der Skaatsſtreich 
am 7. Abends bekannt; ſofort erklärte General Peliſſter Algerien 
in Belagerungszuſtand. — Der Brigade» General Chadeyſſon 
hat das ihm übertragene Kommando im inſurgirten Departe⸗ 
ment der Nieder⸗Alpen ausgeſchlagen; er wird in Folge deſſen 
ſeinen Abſchied nehmen müſſen. — In einem Briefe an das 
„Pays“ erklärt Leon Faucher, daß er ſich nicht aus Frankreich 
entfernt habe, auch nicht einmal Willens ſei, Paris zu verlaf- 
fen. — Die Volksvertreter Creton, Duvergier des Hauranne, 
J. de Laſteyrie, Chambolle und Anglade find aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen worden. Viele in den Tagen des Kampfes 
Verhaftete wurden aus den ſtädtiſchen Gefängniſſen in die Forts 
gebracht. Die Militärkommiſſion iſt heute Morgen im Juſtiz⸗ 
Palaſt zuſammengetreten. 

Wie das „Pays“ meldet, ſoll heute Morgen im Stadttheil 
du Temple eine geheime Geſellſchaft, welche fid für einen Wohl⸗ 

thätigkeitsverein ausgab und von einem Arzt und einem Apo⸗ 
theker geleitet wurde, entdeckt worden fein. Ein Polizeikommiſ⸗ 


far, der Nachricht von derſelben erhalten hatte, überſiel mit 


einer großen Zahl von Agenten ein Lokal in der Straße Mes⸗ 
lay, in welchem die Mitglieder der Geſellſchaft, worunter ſechs 


de Perſonen des Stadttheils, verſammelt waren. 


ie Anweſenden wurden verhaftet und die vorgefundenen 
Schriften, Broſchüren sc. mit Beſchlag belegt. 
5 Berlin, _ 
Verlag von Theodor Heymann. 


Ein legitimiſtiſches Departementsblatt, die „Bretagne“ vers 
öffentlicht Folgendes: „Hr. v. Mentalembert ermächtigt uns 
in einem Briefe vom 8. Dec. zu erklären, daß das Comita 
der Zwölf, welches in Frankreich die Intereſſen des Grafen 
v. Chambord (Heinrich V.) vertritt, feinen Correſpondenten an⸗ 
empfohlen hat, bei der Abſtimmung am 20. keine dem Prä⸗ 
ſidenten feindliche Stimme abzugeben. Hr. v. Fal⸗ 
louy hat ihm dieſe Mittheilung gemacht und hinzugefügt, daß 
feine Partei ſich entſchloſſen habe, die ſydematiſch feind⸗ 
ſelige Stellung, welche ſie 18 Jahre lang gegen 
Ludwig Philipp inne gehabt, nicht von Neuem eins 
zunehmen.“ — Es iſt jedoch vorauszuſehen, daß die ent⸗ 
ſchieden legitimiſtiſche Partei, welche ſchon in der National⸗ 


„Verſammlung ſich von den gemäßigten Legitimiſten trennte, 


dieſem ſchwächlichen Beſchluſſe nicht beitreten und in ihrer op⸗ 
poſitionellen Stellung beharren werde. 

Unter den Entlafungsgefuchen ift das des Hrn. Alexander 
Thomas, Redaeteurs des „Journal des Debats“, der „Revue 
des deur Mondes“, beſonders beachtenswerth. Derſelbe war zu 
gleicher Zeit Profeſſor am Verſailler Lyceum und richtete an 
den Rector der Akademie ein Schreiben, in welchem es heißt: 
Es iſt mir unmöglich, den Lehrſtuhl, welcher mir im Lyceum 
anvertraut iſt, länger zu behalten. Der Unterricht in der Ge⸗ 
ſchichte iſt nichts, wenn der Lehrer ihm nicht dazu benutzt, um 
in dem Geiſt der Jugend das Gefühl für Recht und Gerech⸗ 
tigkeit zu wecken und zu nähren. Als Profeſſor des Staats, 
zu einer Zeit, wo der Staat nur auf Uſurpation, Lüge und 
Gewaltthätigfeit beruht, bin ich nicht mehr in der Lage, Recht 
und Gerechtigkeit zu lehren.“ . 

Das Elyſee hat geſiegt und es kann nicht auffall 
ſich jetzt die Trabanten deſſelben in die Beute Mela. Fe 
Veron, der Eigenthümer des „Conſtilutionel“, der zukünftige 
Senator, verſorgt alle ſeine Mitarbeiter mit fetten Pfründen; 
einer derſelben iſt Conſervator einer Bibliothek, ein anderer Bir 
bliothekar an derſelben geworden. 


Die Nachrichten aus den Provinzen lauten wenig tröſtlich 
für die Regierung; wenn ihr auch fürs erſte der Sieg bleibt, 
ſo kann fie ſich doch nicht verhehlen, daß die Stimmung, nas 
mentlich im Süden, eine für ſie unheilſchwangere iſt. 


Verantwortlicher Retakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. 


1 Cirque national de Paris. 


Heute Diensta g: Kadour, 


Schulpferd, geritten von Herrn Baucher. 
Anfang -7 Uhr. Kasseneröffnung 6 Uhr. 1 


Der Weihnachts- Bazar der 
f Gewerbehalle 


im Diorama⸗Gebäude des Herrn Gropius 
von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. Enträ 5 far. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Zur Unterhaltung Waa⸗ 
ren⸗Lotterle, von 6 Uhr ab Concert. Passe partouts Pro Perf. 
1 thlr. Familienbillets für 6 Perſonen 15 ſgr. Letztere nur 
an Wochentagen gültig, find im Büreau (Diorama) zu haben. 


Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Dienag: 
Der Leibeigene, oder: Iſidor u. Olga, in 5 Akten. — 


Druck von W. Bormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 292. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 16. Dezember 1851. 


Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Dienſtag, den 16. December. no: 
Das maleriſebe u. romantiſche Rheinland. 

Preiſe der Plätze: Mittelloge 15 jgr., Seitenloge 10 fgr., 


3 5 fgr., Gallerie 25 ſgr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 
F Kahleis u. Wolff 


Kellner Hotel, Taubenſtr. Nr. 16: 
Humoriſtiſch⸗gemüthliche 


1 
Weihn.⸗Ausſtellung Weyl. 
Geöffnet täglich. An Sonn: u. Feſttagen von 4-10 Uhr; 
an Wochentagen von 5 bis 10 Uhr. 
Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Heute Dienftag, den 16. d., Abds. 8 Uhr, findet im Loca le des 
Hrn. Bratſcheck, Brunnenſlr. 17. General⸗Verſamml. des Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſen⸗Vereins des 101. Bezirks ſtatt. Der Vorſtand. 
Millwoch, den 17., findet das letzte diesjährige Gaͤnſeaus⸗ 
chieben bei mir ſtatt. Jeſtram am Kreuzberg. 
Seidene Regenſchirme von 2} Thlr., baumw. Regenſchirme 
v. 20 Sgr. an Sonnenſch. vorräth. — Reparat. u. neue Bezüge 
fert. billig die Fabrik, Markgrafenſtr. 83., 2 Tr. Rehage. 


E. Müllers Weihnachtsausverkauf 
Leipzigerſtr. 96. Baukaſten in allen Größen, elegante Puppen⸗ 
ſtuben, Küchen, Kochöfen, fo wie ſammtliche feine und orbinäre 
Spielwaaren u. Geſellſchaftsſpiele und Trommeln von 2% fgr. an. 
Fin gr. und kl. Ladenſpind mit Schiebefenfter, fol Umſtände halber 
fofort billkg verkauft werden, ebenfalls die vorhandene Leibwäſche 
nebſt wollenen Stoffen in Reſten, Molkenm. 13 im Wäſcheladen. 
Auf d. Holzplatze v. F. Pippo, Charlot. ſtr. II., werd. alle Sort. Brenn⸗ 
hölzer, in Klob. u. kleingeh., Torf, Stein: u. Holzkohlen z. bill. Preiſe 
verkauft, beſter kräftiger Koaks pr. Tonne 27 far. frei in's Haus gel. 
Kommandantenſtr. 47. ftehen ſehr gut gearb. Nah⸗Tiſche z. Verkauf. 


bets in allen Farben 15 Sgr. n. 17½ Sgr. 
Twilbs lehr feiner Qualität 7 u. 8 Sp, 6 
Mixed Lüſtre 73 Sgr., ſchwar; Camlott 


i 3 1 6 Sgr., 
ſtark gearbeitete Napolitains 3%, 4 u. 5 Sgr., u. an⸗ 
dere wollene Stoffe ebenſo billig werden beſtens empfohlen. 
Iſtd. Mareus, 
Markgrafenſtr. 33, Ecke der Leipzigerſtr. 


5 Steph Wolle 
beſter Qualität in den brillanteſten Farben à Loth 21 Sgr., 
ſchwarz und weiß 2 Sgr. 3 Pf., Mooswolle 2 Er f, 
ſow. Brillantwolle 3 Sgr. 9 Pf, gute Strickwolle zu den billigſten 
Preiſen. Friedrichsſtr. 25. 2 Tr., nahe der Beſſelſtr. b. Koch. 
Wigand's Atelier für Pracht⸗ Lichtbilder und 
Photographien, Unter den Linden Nr. 65 (vormals 
Leipziger Sir.) iſt täglich bei jeder Witterung von 10 bis 3 Uhr 
zur Aufnahme der Portraits geöffnet. 


Zu Weihnachten 


ſollen wohlfeil verkauft werden: 


Neueſte Damen⸗ 
Mäntel u. Bournous 
5 eo he ve, Polka⸗ 
Jacken für Damen 


a 13 thlr., 1 thlr. 25 for. u. 2 thlr. 10 ſgr., ganz lange 
Säcke u. Kaſawaiken & 2% thlr., 2 ühlr. 25 ie u. 3 th. 


0 ae für junge Mäd⸗ 
chen Kinder: Män⸗ 
tel, Bournous Jäck⸗ 
chen in den Sign Pen Für 
Herren noble fertige 
Weſten a 1 ihr. 5 fg, U thlr. 15 fg, 2 fh 


und 24 thlr. Hi b 
Herren⸗Halstücher a 10, 12, 25 fgr., IU thlr. 10 fgr. 1.24 
Welen-Stüce a 10, 15, 25 (gt, 1 ᷑hle u. 1 hie 5 fh on 


Knabenfertig. Weſten 


a 20, 25 fgr., I. thlr. u. 1 thlr. 10 
Tweens und Säcke ſehr bilig. „ 


bei M. S. Hauff, Landsbergerſtr. 67., 


Ecke d. Kurzenſtraße. 


Die Handlung Befelfte. 22 u. Frievricheftt. J empf. die T. Coaf 
26 gr. bei Abnahme ven 4 Tonnen zu 264 far. frei vor's a. 


Zwei Schlafſtellen p. f. Schuhmacher b. Geiler, Zimmerſir. 22. 


Ungarische Mäntel 


empfehlen von 915 Thlr. an i f 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


Fortſetzung vom r 
Ausverkauf zurückgeſetzter Sticke⸗ 


reien in meinem Engros⸗Lager Heiligegeiſtſtr. 22. 1. Tr. 


die außerordentlich billigen Preiſe 


ſind an jedem Stück mit Zahlen vermerkt. 
B. Sommerfeld. 


empfehle ich Tuſchkaſten aller Art, gewöhnl. von 214 Sgr. 
an, bis zu den feinſten, mit 18 bunten chineſiſchen Farben, 
Ba 5 und 6 Thlr. das Stück; ferner unächtes Blattgold 
und Silber (Goldſchaum) für Wiederverkäufer billigſt in 
greßem und kleinem Format. 


Carl Altmann, 


Farben⸗Handlung, 
Franzöſiſche⸗ u. Charlottenſir.⸗Gcke. 


Agrippina. 5 
See⸗, Land: u. Fluß⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Rh. 
Grund⸗Kapital 2,000,000 Thlr. 
General⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den mäßigften Prämien die Bedürfniſſe der Transport⸗ 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaſt ge: 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſicherten durch Ge⸗ 
neral⸗ und Abonnements⸗Policen alle möglichen Erleichterungen 
zu gewähren. 

FRE die Geſellſchaft als wir werden beftrebt bleiben dem 
uns ſo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dan⸗ 
kend zu entſprechen. Indem wir die Anftalt und uns dem 
Wohlwollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß 
ſowohl durch uns ſelbſt, in unſerem Comtoir, als durch alle zu 
unſerer Verwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der e Vece; 
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Pommern, Poſen, Brandenburg und Mecklenburg die Berfi 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 
J. F. Poppe & Co., Neue Friedrichsſtr. 37. 


(in Berlin bei J. Springer): 
Torquato Taſſo's 


Befreites Jeruſalem. 


Ueberſetzt 
von 
J. D. Gries. 
Achte Auflage. 


Taſchenformat. Zwei Bändchen. 
Preis des Bändchens: 10 Sgr. 


Dr. Werner wohnt jetzt Koͤnipnſckerſtraße 76, Ecke der 
Brückenſtraße. 
CTonceſſtonirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön: 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 

Prix annuel de ce journal, 
Le Glaneur qui parait tous les mereredis, est 


avec 52 gravures de modes 
Gazette des Journaux g Thlr., 55 regen 1 


frangais. On s’abonne à toutes les libraie 
Redige par Ch. Brandon. ries et aux burcaux des postes 
de l'Allemagne. 
Leipzig. Baumgärtner, editeur. 
Von dem beliebten und weltbekannten Kinderbuche: 


der Tolpatſch D 


oder 
Kinder, Eine 
nehmt ein lehrreiche 
ir Geſchichte 
inne mit luſtigen 
Beau: bunten 


4. Mit 21 colorirten Holzſchnitten.“ 
Preis 15 Sgr. 

haben wir ſo eben eine friſche Sendung aus Leipzig erhalten. 
Durch ſeinen drolligen Inhalt wird dieſes originelle Buch bei 
geſammten Kinderwelt ſtets einen Stein im Brette haben und 
von Knaben und Mädchen gern geleſen werden, weshalb wir 


es namentlich zu Feſtgeſchenken dring. empfehlen. 

Wir halten den Tolpatſch ſowie die übrigen modernen 
Kinderſchriften aus dem Verlage von C. W. Naum burg in 
Leipzig jederzeit auf unſerem Lager vorräthig. 

Berlin, den 15. Dezember 1851. 

K. W. Krüger's Buchhandl. 
(Poſtſtraße 21.) 
Berichtigung. In der Anzeige von Hrn. Runge in Nr. 291. 
muß es heißen: Kochzucker für 3 ſgr. anſtatt 2 ſgr. 


Taſſo und Arioſt überſetzt von Gries. 


In der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Leipzig find fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden 


Lodovico Arioſto's 


Raſender Roland. 


Ueberſetzt 
von 
J. D. Gries. 


Achte Auflage. 
Taſchenformat. Fünf Bändchen. 
Preis des Bändchens: 10 Sgr. 
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Der hohe Werth dieſer Ueberſetzungen hat längſt die verdiente Anerkennung gefunden, und der außerordentlich billige 
Preis dieſer neuen Ausgaben wird denſelben auch ferner die allgemeinfle Verbreitung verſchaffen. 


’ 


